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XXIII. Beſchluſſe der Stadtverordneten in 
ihrer Verſammlung am 6. Mai 1845, in 
welcher 34 Mitglieder anweſend waren. 
(Fortſetzung.) 

8 16. In Folge der von der Stadtverordneten— 
Jerſammlung (pass. 16 Protokoll XXII.) bezuͤg⸗ 
lich auf den Neubau eines Schulhauſes, abge⸗ 
gebenen Erklärung, bemerkt Magiſtrat in einem 
chreiben vom 1. d. M., daß die Entbehrung 
eines böheren techniſchen Bauraths bei den bie: 
ſigen Kommunalbauten den finanziellen Intereſſen 
der Stadt hoͤchſt benachtheiligend ſei, und daß 
Baukoſten⸗Anſchlaͤge durch dieſelben Bauarbeiter, 
welche bei der Verdingung concurriren, keinen 
zuverlaͤſſigen Anhalt für die Prüfung der Ber: 
dingforderungen gewähren. Aus diefem Grunde 
erſcheine die Zuziehung des fürftlihen Bauraths 
Gewieſe zu Carolath, als bewährten Sachver⸗ 
aͤndigen, bei dem vorbabenden Schulbausbau 
= eine zweckmaͤßige Verwaltungs⸗Maßregel. 
det erkennt in ſolcher, ſeine in dergleichen 
in ſofer m zuſtehende Ermächtigung, und zwar 
bes Stadt als ſolche von den, in Folge der von 
zung 1 loerordneten⸗Verſammlung zur Ausfüh- 
en Denn Beſchluſſes vom 21. Januar c. ernann⸗ 
dau alten mitbeſchloſſen ſei. Derſelbe glaubt 
echt le desfalls gethanen Schritte geſetzlich gez 
t fertigt und folgert hieraus, daß die Kompe⸗ 
enz der Verſammlung nunmehr ſich lediglich auf 


Bewilligung der zu dieſem Bau veranſchlagten 
Geldmittel beſchraͤnke und erkennt den mit dem 
Beſchluß vom 22. April c. ausgeſprochenen Wunſch 
betreffend die Anfertigung von Koſten⸗Anſchlägen 
durch zwei biefige Maurermeifter als einen Ein⸗ 
griff in die Ausführung, findet damit ſich und 
die bezuͤgliche Deputation, ſowie den hinzuge⸗ 
zogenen Techniker, den hieſigen Baubandwerkern 
gegenüber, verletzt, ohne irgend eine Begründung 
dafür auffinden zu koͤnnen. Es ſei hierbei Sei: 
tens der Stadtverordneten ſelbſt der Verſuch un⸗ 
terlaſſen worden, gegen den Gewieſe'ſchen Vor⸗ 
anſchlag und Bauplan Ausftelungen anzubringen. 
Der von ihm in das Bauprojekt aufgenommene 
Eraminations⸗Saal ſei eine ihm geftelte Aufgabe 
geweſen, deren Loͤſung ibm Pflicht war. Sollte 
daher irgend eine Abänderung eintreten müffen, 
ſo koͤnnte dieſe auch nur von ihm zu veranlaſſen 
fein. Magiſtrat erkenne keinen Grund zum Wir 
derruf der Arbeit eines hoͤhern Technikers und 
zwar um ſo weniger, als unerwieſen ſei, daß die 
Dienfte der bieſigen Maurermeifter in dieſer wid: 
tigen Beziehung zureichend erſcheinen oder dieſen der 
Vorzug zu geden ſei. Es müſſe die Aus füh⸗ 
rung eines Bauprojeftes auf ſolchem Wege der 
Verwaltungsbehörde zum Vorwurf gereichen und 
ihr dauernden Tadel zuziehen, dem zu entgehen 
ſie es vorziebe, das Bauprozekt zurückgezogen 
zu ſehen, da, wenn mit ſolchem der Ausbau ei⸗ 
nes Examinations⸗Saales nicht verbunden würde, 


ſich ſchwerlich die Gelegenheit finden dürfte, dies 
ohne bedeutende Opfer zu vermoͤgen. Schließlich 
wird hiernach die Verſammlung erſucht, die Frage 
uͤber Bewilligung der veranſchlagten Geldmittel 
zum Bau eines Schulhauſes in nochmalige Er— 
wägung zu ziehen. 

Es ſprach ſich hierauf in der Verſammlung 
ziemlich allgemein die Anſicht aus, daß mit ihrem 
Beſchluſſe vom 22. vorigen Monats ſie keines⸗ 
wegs gemeint ſei, ſich Uebergriffe in die Befug⸗ 
niß der Verwaltungs-Behoͤrde anzumaßen, und 
müſſe ſie die in dieſer Beziehung vernommenen 
Andeutungen auf das beſtimmteſte von ſich ab⸗ 
lehnen. Es moͤge dies dem Magiſtrat zu erken⸗ 
nen gegeben und damit die Erklarung verbun⸗ 
den werden, daß ſelbige den Bauplan und den darauf 
begründeten Voranſchlag des Herrn Bauraths 
Gewieſe, obne beides tad eln zu wollen, als über 
die zu ſolchen Zwecken aufzuwendenden Mittel 
der Stadtkommune hinausſchreitend erachtet, und 
deshalb ſich beſtimmt habe, ſolchen die Beipflich⸗ 
tung zu verſagen. Sie glauben damit nur einer 
Verpflichtung innerhalb ihrer amtlichen Wirkſam⸗ 
keit zu genuͤgen, ohne entfernt damit die Abſicht 
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zu verbinden, irgend Jemand verletzen zu wollen. 


Nur im Kommunal:Intereffe handelnd, und der 
gebotenen Pflicht weiſer Sparſomkeit nachlebend, 
habe ſie auf Vereinfachung des bezüglichen Bau⸗ 
projektes gedrungen und damit den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß die Ausarbeitung von Bauplaͤnen 
in dieſem Sinne veranlaßt werden moͤchte. Ste: 
hen der Ausführung dieſer letztern Anſicht Anz 
ſtände entgegen, ſo beſcheide fie ſich deſſen, ver⸗ 
möge aber die zu dem Neubau eines Schulbaus 
ſes zu bewilligenden Geldmittel nur auf eine, 
jenem Zweck entſprechende Hoͤhe zu beſchränken. 
Der Herr Vorſteher fordert hierauf die Ver⸗ 
ſammlung auf, daß wenn ſelbige ſich dahin be⸗ 
ſtimmen wolle, fuͤr den auszuführenden Bau ei⸗ 
nes Schulhauſes, wie das ausgeſprochene Be⸗ 
dürfniß ſolches erfordert, eine angemeſſene Summe 
zu bewilligen, ſie fi über deren Höhe einigen, 
und geeignete Vorſchläge machen möge. Dies 
geſchah, indem ein Theil der Verſammlung die 
Bewilligung von 4000 Thaler, der andere von 
4500 Thaler vorſchlug, für welchen letzteren Be⸗ 
trag ſich nach mehrfacher Eroͤrterung die größere 
Allgemeinheit der Stimmen erklaͤrte. Demnach 
dieſer Vorſchlag zum Beſchluß erhoben ward, je⸗ 
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doch unter dem Hinzufügen, wie bemerklich ge— 
macht werden möge, daß wenn damit das Bau: 
projekt des ꝛc. Gewieſe nicht zur Ausfuhrung 
gebracht werden konne, ſolches jedenfalls in einer 
dieſer Summe entſprechenden Weiſe mobifizirt 
werden muͤſſe, indem es vorgezogen werde, au 
den Beſchluß vom 22. April c. zurückzukommen, 
als ſpaͤter eine Nachbewilligung eintreten zu lo ſſen. 
Cortſetzung folgt.) 


— 


An Herrn Röhricht. 


Meine „beſcheidene Frage“ war nicht an Sie, 
ſondern an unſere geehrte Behoͤrde gerichtet, 
Sie, bei einiger Ruhe, ſewohl an deren Uebel 
ſchrift als an deren Inhalt leicht hätten bemer⸗ 
ken und Ihren geharniſchten Eifer ſchonen Fön? 


nen. Aehnliches iſt mir mit einem neulichen Atti? 
kel im hieſigen Intelligenzblatt begegnet, der eben? 


falls obne alle und jede perſoͤnliche Beziehung 
geſchrieben war und doch bereits von einigen Sei— 
ten fo giftig angegriffen worden iſt, daß er ſebt 
wunde Stellen berührt zu haben ſcheint: haͤtte 


er einer Rechtfertigung bedurft, fo konnte er e 


nicht beſſer, als grade in dem Geifer, womit er 
angegriffen wird, finden. 

Da ich nach Ihrer gefaͤlligen Erklärung kei⸗ 
nen offiziellen Aufſchluß über die vorliegende Sache 
Öffentlich hoffen durfte, fo habe ich mir ſolchen pri’ 
vatim zu verſchaffen geſucht. Er lautet: 

„der fragliche Geſang-Unterricht wird allerdings 

noch fortgeſetzt, doch fo unregelmäßig und luͤcken“ 

haft, daß erſt vor Kurzem noch der Lehrer eine 

muͤndliche Mahnung erhalten hat.“ . 
Weshalb ich meine Frage nicht privatim an Sie 
gethan, ſondern den, nach Ihrer Meinung „hoͤch 
verfeblten Weg des Wochenblattes“ betreten habe, 
lag darin, daß ich kein Kind in Ihrem, hier in 
Rede ſtehenden hoͤherem, Geſang⸗Unterricht babe, 
daher des berechtigenden Anhaltes zu erſterem Wege 
entbehrte, wogegen ich als Mitglied des Publ 
kums an publiken Jatereſſen Antheil habe und 
ſomit zur öffentlichen Beſprechung Öffentlicher Ding 
berechtigt bin. 

‚ Hätte ich aber auch die bequemſte Gelegen“ 
heit gehabt, mir die gewünfchte Auskunft pig 
tim zu beſchaffen, ich haͤtte es nicht gethan. 
denn unſer liebes Grünberg nicht ebenfalls den 
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beilſomen Weg der Oeffentlichkeit betreten und 
ein jeder Freund derſelben verpflichtet ſein duͤrfen, 
dieſen Weg nach beſten Kraͤften ebnen zu helfen? 
Freilich werden wir dies auf andere Weiſe an⸗ 
greifen müffen, als es leider noch oft geſchieht. 
Nicht Jedermann iſt es gegeben, boͤswillige Ins 
beckiven und Grobheiten der guten Sache wegen 
aut Gleichmuth und Nachſicht hinzunehmen, im 
Gegentbeil genügt die bloße Furcht vor öffent⸗ 
lichen Mißhelligkeiten und Aergerniſſen, um viele 
ackere, die gern eine ritterliche Lanze für das 
Publikum gebrochen hätten, von der Arena des 
Föriftfteilers zu ſcheuchen. Wer daher in einer 
entlichen Verhandlung ſeiner Empfindlichkeit 
Zuͤgel ſchießen läßt, verfündigt ſich ſchwer an 
die ligen Sache der Oeffentlichkeit: es ſollte 
AU Flammenſchrift Jedem eingeprägt fein, 
Deffentichlich mit der Menſchbeit meint. Eine 
wenn fie e die uns blos dann herrlich dünkt, 
fehlt un deren die Wabrheit fagt, höchſt ver: 
wir en unbequem uns aber fofort wird, wenn 
le bören ſollen, iſt ein Unding! 
ſtand aß Sie, gleichſam als Schutzbrief, den Um: 
fa anführen, Sie ſtänden dem Amte eines Ge: 
uglehrers freiwillig vor, erleichtert, nach mei⸗ 
nem Gefühl, die Sache nicht, erſchwelt fie viel- 
mebr ſehr bedeutend, denn die ungenügende Erz 
Ullung einer freiwillig übernommenen Pflicht iſt 
ein ſelbſt veranlaßtes Unrecht, im vorliegen- 
den Falle um ſo mehr, als Ihnen das freiwillige 
Amt in neuſter Zeit — wenn auch, Gott ſei's 
geklagt, herzlich ſchlecht — bezahlt wird. Lieber 
nichts, als etwas halb machen, iſt ein ehrwürdi: 
ger Weisheitsſpruch, deſſen längere Nichterfüllung 
auch die größten Schwierigkeiten nicht zu recht⸗ 
fertigen vermoͤgen. 


Dies nothgedrungen vom Fragſteller. 


Dr. Anton Theiner. 


. Wer dieſen berühmten Mann kennen lernen will, 
and feine kleine Schrift „die reformatoriſchen Be⸗ 
Nrebungen in der katholiſchen Kirche, 18 Heft“ leſen. 
Ri 5 glimmt unter wiſſenſchaftlicher Ruhe und Tiefe 

1 euer der Menſchenliebe, wie es gewiß auch kalte 

zen rühren und überwältigen muß. Und welcher 
0 ache hat Theiner ſeine Geiſteskraft geweiht? — 
eſet ſelbſt und ihr werdet erſchrecken über alle die 
Gräßlichkeiten, die ein irregeleitetes Kirchenweſen über 
die ſchlafende Menſchheit gebracht hat, und, was noch 
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weit trauriger und erſchreckender klingt, jeden Augen- 
blick zu wiederholen bereit iſt, ſobald die Umſtände es 
geſtatten. Wer den klaren Blick ſeines Geiſtes achtet, 
und inne werden will, wohin in unſeren religids« 
bewegten Zeiten Pflicht und Gewiſſen ihn rufen, der 
leſe die Theiner'ſche Schrift, doch nicht bloß flüchtig 
und halb, ſondern ernſt und ganz, denn erſt mit ihrem 
Schluß thut ſie abgerundet den ganzen Abgrund auf, 
der gähnend auch uns zu verſchlingen droht, wie er 
es mit Millionen von Geiſtern gethan, die gleich uns 
beſtimmt waren, im ungehemmten Geiſtesſtreben ſich 
zum Ebenbilde Gottes aufzuſchwingen. Wer ein ſol⸗ 
ches Werk der Liebe ſeinen Brüdern ſchaffen kann, 
wie Theiner es in dieſem Schriftchen gethan, dem 
müſſen alle biedern Herzen entgegenſchlagen. So innig 
herzlich wir den Braven vor Kurzem in unſerer Mitte 
aufgenommen, wir haben ihn noch lange nicht genug 
geehrt! 


— 


erneres Wort gegen das Abblatten 
c des Welnſtocks. 


Der alte Weinbauer hat zwar alle Urſache, mit der Aeuße⸗ 
rung des geehrten Rathgebers für hieſige Weinbauer in Nr. 
79 dieſes Blattes zufrieden zu ſein, indem derſelbe die Gründe 
des Proteſts gegen das Abblatten des Weinſtocks anerkennt. 
Es dürften aber auch die angegebenen Maaßnahmen, unter 
denen das Abblatten des Weinſtocks zur angeblichen Förde⸗ 
rung der Reife der Trauben ferner empfohlen wird, noch eine 
nähere Erwägung wünſchen laſſen. Eine Nachreife, wie man 
fie am abgenommenen Obſte kennt, kann für die Traube am 
Stock nicht angenommen werden. Die Traube fegt am Stocke 
ihre Reife, wenn ſie nicht geſtört wird, ununterbrochen bis 
u ihrer höchfien natürlichen Stufe fort, und fie bedarf der 
de umgebenden Blätter zur Fortſetzung und Vollendung ihrer 
Reife jo lange, als die Natur fie nicht ſelbſt abwirft und 
damit für entbehrlich achtet. Das Abh rechen der nach dem 
Organismus des Weinſtocks ihren Dienſt für die Traube noch 
fortſetzenden grünen Blätter bringt daher eine Störung in 
der Reife hervor. Ferner kommt es für das Gedeihen des 
Fruchtauges des nächſten Jahres nicht blos darauf an, daß 
man es durch Abbrechen des Blattſtieles 11 ie 
ſondern das noch fortlebend grüne Blatt ſelbſt ift als Zu⸗ 
träger der Nahrung aus der Aimosphäre dem künſtigen Frucht⸗ 
auge zu feiner vollen Ausbildung jo lange erforderlich, als 
die Natur das Blatt grün erhalt. Es darf mithin nicht 
darauf gerechnet werden, daß angeſtellte RAR des zumal 
mühſamen und umſtändlichen Abblattens der Weinſtöcke in 
dieſem Jahre frühere Erfahrungen als Luft herausftellen 
werden. Heiteres, trockenes Wetter, milde Luft und recht viele 
Sonnenſtrahlen auf die Weinblätter werden ſtets das Beſte 
oder alleinige bewährte Mittel für das Reifen der Trauben 
bleiben; doch werden die verſprochenen Berichte über die an⸗ 
geſtellten Proben, welche Wirkungen das Abbrechen der un⸗ 
teen Blätter von den Weinſtöcken — gegen daneben ſtehende 
vollbelaubte Stöcke gehalten — auf das Reifen der Trau⸗ 
ben hervorgebracht, recht willkommen ſein 

dem alten Weinbauer. 


— ee 


(Verſpätet.) 
Am 29. September. 


Ich bringe wieder einen Kranz, 
Dir heut an Deinem Grabe; 

O ſieh' in meiner Thränen Glanz, 
Du, den ich nicht mehr habe, 


Sieh' mein gebroch'nes Vaterherz 
on Deinem Himmel droben! 
Mein Troſt, auch er kommt himmelwarts; 
Mein Blick, der ſchaut nach oben! 


Mag auch der leid'ge Sektengeiſt 
Eich ett um Formen drehen 
Das Herz, es bleibt ja doch verwais't, 

Bei allem — Vorwärtsgehen. 


Und ſtreben Tauſende nach Licht, 
Sie werden's nimmer finden,, 

Und was man auch vom Jenſeit ſpricht, 
Man wird es nicht ergründen! 


Es miſſ't der menſchliche Verſt and 
Zwar wohl die Bahn der Sterne, 
Doch unſer ew'ges Heimathland, 
as bleibt ihm ewig ferne. 


Ja! — glauben laßt uns für und für, 
Daß einſt ein Morgen taget, 

Der Alles von uns nimmt, was hier 
An unſerm Herzen naget. 


Dein Wie genfeſt begeh' ich heut, 
Mein hingeſchied'ner Knabe, 

Ach! — in des Friedhofs Einſamkeit, 
An Deinem ſtillen Grabe. 


Hier iſt mein Tempel, wo ich mich 
Zu Gott mit Andacht ſchwinge, 
Wo friſchen Muth zum Leben ich 
ir im Gebet erringe! — 


er o mein Knabe! jetzt herab, 

uf Aeltern, Schweſter, Brüder! 

Mit Thraͤnen ſchmücken ſie Dein Grab, 
Wie vor zwölf Monden wieder! — 


Ich kehre nun ermuthigt heim 
9 Dir, in's Alltagsleben. 
Dies Lied an Dich, und mein Geber, 


Das hat mir Troſt gegeben! 3 


Mannichfaltiges. 
„Die Wüſte, die mit Gewalt berühmt gemachte 
Symphonie des Componiſten Felicien David, 
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bat in Verſailles Veranlaſſung zu einem indirec⸗ 
ten Skandale gegeben. Sie figurirte nämlich im 
Programm eines Wohlthaͤtigkeits⸗-Conzerts, wo⸗ 
rauf Herr Collin, der Verfaſſer des Textes, 
am Vormittage des Conzerttages der dortigen 
Municipalbehoͤrde anzeigte, daß er gegen die Auf⸗ 
führung proteſtire, bis er ein Honorar von 500 
Franks erhalten haben würde. Dem Buchſtaben 
des Geſetzes zufolge erging nun das Verbot der 
Auffuͤhrung. Aber die Eintrittskarten waren be⸗ 
reits verkauft, das Publikum erſchien im Conzert⸗ 
Saale; was war zu machen? — Da kamen die 
Veranſtalter deſſelben auf den Gedanken, die Sym⸗ 
phonie ohne Text vortragen zu laſſen. Und dies 
geſchah wirklich, und zwar dergeſtalt, daß die mit⸗ 
wirkenden Sänger ſtatt der Wort-Silben nur die 
Noten» Namen fangen, die Intermezzos aber in 
Proſa recitirten. Die Anweſenden ſchienen mit 
dieſer Abänderung aber vollkommen einverftanden, 
denn ſie applaudirten fortwaͤhrend. Herr Collin 
gab ſich indeß hiermit nicht zufrieden; er behaup⸗ 
tete, der Componiſt ſei erſt durch den Tert in⸗ 
ſpirirt worden, die Symphonie zu ſchreiben, 
und Beides ſeien unzertrennbare Objekte — wes⸗ 
halb er die Municipalbehoͤrde von Verſailles, die 
Veranſtalter des Armen-Conzertes und ſogar den 
Gerichtsdiener verklagte, welcher mit der Vollzie⸗ 
hung des Verbots beauftragt worden war! 


* Die rettende Tabackspfeife. Vor 
mehrern Tagen vernahm ein Mann, der Abends 
nach 9 Uhr bei Marſeille durch das Feld ging, 
ein dumpfes Heulen, und bald darauf ein Ge⸗ 
raͤuſch, als ob ſich ein Thier mit großen Sprün’ 
gen ſchnell naͤhere. Er ſiebt ſich um und erblickt 
durch die Dunkelheit einen Wolf, der Miene 
macht, über ihm herzufallen. Der Mann iſt ohne 
alle Waffen, ſelbſt ohne Stock, aber zum Glück 
hat er eine brennende Pfeife, Mit ſchneller Kal: 
ſung ſchüttelt er dieſelbe heftig, ſo daß viel 
Funken umherſtieben. Wie aber der Wolf deſ⸗ 
ſen ungeachtet gerade auf den Mann zukommt, 
bläſ't dieſer fo heftig in die Pfeife, daß eine 
ganze Garbe Funken herausfliegt, wodurch dem 
Wolf ein ſolcher Schreck eingejagt wird, daß et 
Kehrt macht und davonläuft. Der Wolf ſoll ge 
ſagt haben: „Starker Tobak, das!“ 


Druck und Verlag von W. Levy ſohn. 
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Angekommene Fremde. 


ö Bingewen a. 
b Zur Sonne. Hr. Schnelläufer Roſenbaum u. Frau aus Muskau, Handelsmann 
RER d We een aan dee desk ver 92 55 85 5 8 47 e 7 3 
30. Hr. . Eli r a. .— Den 3. Oktober. Hr. Partikulier Buſſe a enz. — 1 ; 
Frau 85 of 0 d denen Jonas aus Breslau, Pfarrer Behrend a. Raſtenburg, Gutsbeſitzer v. Klitzing u. Sohn 
von Kolzig und Kammerherr Graf von Garczinski aus Bentſchen. 


Bekanntmachung. . 
Die Hoffnungen auf ein auch in Qualität 
dorzügliches Weinjahr, find leider durch das kalte 
und zum Theil ouch naſſe Wetter im Auguſt und 
Sertember e. geſchwunden. Es iſt daher nur 
urch die Verſpätung der Weinleſe bei günſti⸗ 
ger Witterung in den naͤchſten Wochen ein 
beſſerer Weingehalt zu erzielen und wir vertrauen 
gern der Einſicht der Produzenten, daß ſie aus 
ihrem eigenen wohlverſtandenen Inte- 
reſſe, falls das October⸗Wetter ſich guͤnſtig ge⸗ 
ſtaltet, die Weinkeſe fo lange als moͤglich, 
und insbeſondere wenn kein Froſt eintritt, 
hinausſchieben werden. Nach der hoͤhern Orts 
beſtaͤtigten Verordnung für den Schutz der Wein⸗ 
gaͤrten vom 17. November 1842, aus der wir 
unterm 25. o. M. die die Weinleſe betreffenden 
lokalpolizeilichen Beſtimmungen republicirten, has 
den wir geſtern durch unſere Wein- und Obſtkul⸗ 
tur⸗Deputation und mehrere zugezogene Wein⸗ 
produzenten den Stand der Weingarten unterſu— 
chen laſſen und beſtimmen nunmehr in Beruͤckſich⸗ 
tigung des diesfalls erſtatteten Berichts: 

a. daß das Ausleſen der blauſchoͤnedel Tran: 
ben, da dieſelben von der Faͤulniß ſehr er⸗ 
griffen find, ohne Weiteres geftattet fein fol; 

b. daß dagegen, wenn kein Froſt eintritt 
die allgemeine Weinleſe in den Niedergär- 
ten frühſtens am 10ten, in den Hoͤ⸗ 
ben⸗ oder Berggaͤrten fruͤhſtens am 
13. d. M. beginnen darf. 

Die Revier⸗Hüther find angewieſen, jeden Gon- 
kraventionsfall ſofort zu unſerer Kenntniß zu brin⸗ 
gen, der dann mit der geſetzlichen Strafe von 1 
dis 5 Rthlr. unnachſichtlich geahndet werden wird. 

Grünberg, den 2. Oktober 1845. 

Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 3 
Im Sten Quartale 1845 find der hieſigen Ars 
menkaſſe nachſtehende Geſchenke gemacht worden: 
1) vom loͤbl. Tiſchlergewerk 1 Rtlr. — Sgr. 
2) = ⸗Schneidergew. — „ 15 ⸗ 
3) vom Schiedsmann Hrn. 
Bürgermeiſter. Krüger 
a. d. Vergleiche Nr. 318 
pag. 342 
4) vom loͤbl. Tuchmacher⸗ 
Gewerk pro III. Quartal — = 5 
was wir hiermit dankend zur Öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringen. 
Grünberg, den 30. Septbr. 1845. 
Der Magiſtrat. 


— EEE RE 


Befauntmachung, 

Zufolge amtlicher Benachrichtigung bringen 
wir zur oͤffentlichen Kenntniß, daß der Ate Jahr⸗ 
markt zu Schlawa nicht, wie er im Kalender 
angeſetzt iſt, am Tage Allerheiligen, ſondern Mon⸗ 
tags darauf, alljährlich abgehalten werden wird. 

Grünberg, den 29. Septbr. 1845. 

Der Magiſtrat. 


An Weinleſer. 


Nicht zu leug nen iſt, daß durch Faͤulniß und 
durch Trocknung Euch je länger je mehr Scha⸗ 
den erwaͤchſt, allein bedenkt doch auch, daß in weit 
hoͤherem Maaße, als die Menge verliert, die Guͤte 
eurer Trauben gewinnt und wir Weinkaufleute 
dadurch in den Stand geſetzt werden, jenen Scha⸗ 
den euch reichlich zu erſetzen. 

Ein Weinkaufmann. 


Weinverkauf am Stock. 

Mittwoch den 8. d. Mts. Vormit⸗ 
tags 9% Uhr wird auf gerichtliche Verfügung 
der Wein am Stock in den beiden Gaͤrten des 
Tuchmachermeiſters Friedrich Auguſt Mühle an 
der Kuͤhnauer Straße öffentlich meiſtbietend ge= 
gen ſofortige Zahlung in Pr. Courant verkauft. 

Gruͤnberg den 4. Oktober 1845. 

Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 
et RT 
Ergebenſtes Geſuch. 

Unſere Wohl, ſtaͤdtiſchen Behörden werden 
hierdurch erſucht, geneigteſt einen Auszug aus 
der Taxa⸗Stolä⸗Ordnung für unfere Stadt in 
dieſem Blatte veröffentlichen zu wollen. Es dürfte 
durch dieſe Veroffentlichung insbeſondere den Hrn. 
Geistlichen ein großer Dienſt erwieſen werden, 
da viele beſchraͤnkte Leute leiter noch immer nicht 
einſehen wollen, wie gering, im Grunde genom— 
men, die Herrn Geiſtlichen für ihre ſo muͤhevol⸗ 
len und anſtrengenden Dienſtverrichtungen nach 
der Taxe belohnt werden. 

Ein Bürger. 


Berichtigung. 

In meiner Anzeige, betreffend den gerichtlich 
und außergerichtlichen Weinverkauf am Stock, 
in den letzten Nummern der hieſigen Lokolblaͤtter, 
ſoll es unter Nr. 1 und 5 nicht Gaſtwirth, 
ſondern Schankwirth Carl Traugott Hent⸗ 
ſchel am Markt, heißen, was ich hiermit um des⸗ 
halb habe berichtigen wollen, als es am hieſigen Orte, 
außer dem Gaſtwirth zur Sonne, Herrn David 
Hentſchel, einen andern gleichen Namens nicht 
giebt und damit für dieſen — obwohl er in den 
angezeigten Revieren unter Nr. 1 und 5 keine 
Gärten beſitzen ſoll — kein, feinem Rufe nachthei⸗ 
liges Bedenken entſtehen kann, was er, nach einem 


mich, glaubt. 
Briefe 2 Auctions⸗Commiſſarius. 


Weder auf außergerichtliche, noch weit weniger 
auf gerichtliche Verfuͤgung, verkaufe ich Wein am 
Stock, wie im biefigen Intelligenzblatt Nr. 40 
vom Hrn. Auctions « Commifjarius Harmuth 


annoncirt wurde. Gaſtwirth Hentſchel. 


K ... m ET 
Heute friſchen Obſt⸗ und Kaffekuchen, fo 


wie Hallorenkuchen 
bei E. Fiſcher, Breite Gaſſe. 


Unsere am 28. vorigen Monats in Hohen- 
lohhütte bei Gleiwitz vollzogene eheliche Ver- 
bindung beehren wir uns hierdurch ergebenst 
anzuzeigen, und bitten zugleich unsere lieben 
Freunde und Bekannte um geneigtes Wohl- 
wollen, da es uns gegenwärtig unmöglich ist, 
denselben unsere persönliche Aufwartung zu 


machen. 
Otto Eichler, 
Emilie Eichler 
geb. Friedrich. 


Hausverkauf. 

Das dem verſtorbenen Bürgermeifter Riemer, 
modo deſſen Erbin zugehorige, zu Rothenburg 
a/D. belegene Haus sub Nr. 22. fol in termino 
den 24. Oktober c. Nachmittags 2 Uhr in Ro— 
thenburg meiſtbietend aus freier Hand verkauft, 
und im Fall ein annehmliches Gebot erfolgt, der 
Contrakt ſofort abgeſchloſſen, und die Uebergabe 
vollzogen werden. Ein Theil der Kaufgelder iſt 
ſofort zu zahlen. Die näheren Bedingungen ſind 
bei der verwittweten Bürgermeifter Riemer u. 
beim Backer Seimert in Grünberg zu erfahren. 

Pol.⸗Nettkow den 29. September 1845. 

Fürſtl. Patrimonial⸗Gericht. 


— . ñ— .¶ 
Ich zeige hiermit einen geehrten Publikum 
ganz ergebenſt an, daß ich mich als 


Fleiſchhauer 


etablirt habe und Sonntag, als den 5. d. Mt., 
mein Geſchaͤft eröffnen werde. 
Heinrich Nippe, 
Fleiſchhauer. 


— — ' — ꝛu — . — — 

Dieſen Montag, als den 6. Oktober, 
Nachmittags 3 Uhr, ſoll in dem Becker⸗ 
ſchen Weingarken an der Lanſitzer Bruͤcke der Wein 
am Stock meiflbietend verpachtet werden, wozu 
Paͤchter eingeladen werden. 


Henriette Sommer geb. Becker. 
Eine ſehr große Auswahl 


wollner Pferdedecken, 


von ſehr verſchiedenen Muſtern, von %,, Ya’ 
Ya, %, % Größe, ſowie rothen, grünen 
und weißen Frieß, recht dicken Futter ⸗Mul⸗ 
tum, roſa Multum zu Röcken und Stubentep⸗ 
pichen in verſchiedenen Muſtern empfehle ich erg? 
benſt zum bevorſtehenden Winter. 

L. Sucker. 


Anzeige. 


Durch die Leipziger Michaelis-Meſſe iſt mein Lager von niederländiſchen, ſächſiſchen und 
einheimiſchen Buchskins und Tuchen, fo wie auch von Sammt⸗, Wollen» und Seidenſtoffen 
zu Weſten vollſtändig aſſortirt worden und erlaube ich mir in Folge deſſen mein 


Magazin von Kleidungsſtücken 


enthaltend Twines, Mäntel, Paletots, wattirte und unwattirte Ueberröcke, 


ſo wie Kinderanzüge jeder Art fuͤr den Winterbedarf beſtens du empfehlen. 
Vielfältig dazu aufgefordert, mit meinem Garderobe-Magazin ein 


Magazin fertiger Wäſche U 


zu verbinden, habe ich mich mit einem bedeutenden Vorrathe von Ober- und Unter⸗ 


bemden 

C 
Hoſen, 
Anforderu 
aus den vo 


rein Leinen garantiren. 


hemiſettes, Halskragen, Handmanſchetten, Unterjacken und 
Shlipſen und Binden u. ſ. w. verſehen, und bin in den Stand geſetzt, allen 
ngen in Bezug auf Modernität jederzeit Genuͤge zu leiſten. 1 
rzuͤglichſten weftphälifchen und einheimiſchen Fabriken bezogen und kann ich für 


Die Leinwaaren ſind 


Wilhelm Pfeiffer, senior Obergaſſe. 


Bei Unterzeichnetem befindet ſich alleiniges 


Lager von nachſtebenden vielfach bewährten und 


in ihren Wirkungen ganz vortrefflichen Artikeln: 
Aecht engliſches Gehör: Del, 
durch deſſen Anwendung alle organiſchen Theile 
des Ohres ungemein geſtärkt werden, das Trom— 
melfell feine naturliche Spannung wieder erhält 
und dadurch die Harthörigkeit bald ſicher geheilt 
wird. Das Flacon 17%, Rthlr. 
Feinſter Wiener⸗Bart⸗Eréme, 
um Schnurr⸗ und Backenbaͤrten die ſchoͤnſte Dref- 


fur und dabei die feinfte Geſchmeidigkeit zu geben. 
Das Flacon Y, Rthlr. we 


Keine Hühneraugen mehr! 
unfehlbares Mittel, um Hühneraugen in kuͤrzeſter 
eit auf ganz ſchmerzloſe Weiſe ſofort auszurotten. 
ie Schachtel / Rthlr. 
. Wanzentod, 
zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen und 
ihrer Brut. Das Glas ½ Rthlr. 
r Electrieitäts - Ableiter, 
ein neu erfundenes vorzuͤgliches Mittel, um das 
Überflüffige Fluidum aus dem menſchlichen Koͤr⸗ 


per abzuleiten und deshalb ein ſicheres Heilmit⸗ 
tel gegen Rheumatismus, Reißen, Gicht u. ſ. w. 
Das Stuͤck / Rthlr. 


Aecht engliſches Gichtpapier, 
das Blatt zu 2 Sgr. 
Fliegenwaſſer, 


dem Menſchen unſchaͤdlich, die liegen ſchnell toͤdtend. 
Das Glas 2½ Sgr. 


Pariſer Zahnperlen 
ſicheres Mittel, ie = * auß erordent⸗ 
lich zu erleichtern. In friſcher Sendung, das Etui 
1 Rthlr. — 2 — 
Zlechte Löwenpom 7 

um in 3 Kopfhaare, Schnurre und 
Backenbaͤrte herauszutreiben. Der halbe Tiegel 
Y, Rthlr. . 8 

Vorſtehende Artikel ſind mit ausführlichen Ge⸗ 
brauchs-Anweiſungen aa empfiehlt ſich 
damit beſtens Ernſt Helbig. 


m ᷣ ET TEE 
Sauerkraut und ſaure Gurken find zu haben 

ei Hoffm ann 
auf der Lawaldergaſſe. 


Dienftag den 7. Oktober Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr werde ich den Wein am Stocke, 
in meinen 3 Weingaͤrten auf dem Lindeberge, meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung in Courant 
verpachten und lade Pachtluſtige hiermit ein. 

Reiche 


An 


zeige. 
Freitag den 10. findet Verſammlung des Maͤn⸗ 


nergeſang⸗Vereins mit Vorträgen im Künzelſchen 
Saale ſtatt. Gleichzeitig werden wiederum 5 
Aktien ausgeloof’t werden. 
Der Vorſtand. 
Montag Nachmittags 3 Uhr wird der 
Wein am Stocke in meinem Garten im Neulande 


an Ort und Stelle verkauft. 
Tuchmacher Wuke. 


— — - - — 
Zum bevorftebenden Jahrmarkt empfehle ich 


mein wohlaſſortirtes Leinwand-Lager, ſowohl in 
bunter Züchen⸗, als auch in weißer geklaͤrter und 
ungeklaͤrter Creas- Leinwand von allen Sorten, 
wie überhaupt alle in dies Fach einſchlogende Ar⸗ 
tikel. Noch erhielt ich von der Leipziger Meſſe 
eine Sendung wollner Kinder⸗Ueberwürfe in vers 
ſchiedenen Farben, ſowie auch wollnen Buchskins 
in dunklen Farben und modernen Muſtern. 
L. Sucker. 


Eiſenbahn-Carouſſel. 

Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich mit 
meinem großen Eiſenbahn⸗Carouſſel an: 
gekommen bin und mich den Jahrmarkt uͤber bis 
Donnerſtag den 9. hier aufhalte. Mein Stand 
iſt auf dem Reſſourcenplatze und bitte ich um 
zahlreichen Beſuch. 

C. Burgemeiſter aus Beuthen. 

Ein neuer Hut iſt Freitag Abend im Kün⸗ 
zel'ſchen Saale wahrſcheinlich aus Verſehen ver⸗ 
tauſcht worden. Der jetzige Inhaber deſſelben 
wolle den Umtauſch in der Expedition d. Bits, 
bewerkſtelligen. 


— ĩ —ß̃]« s.. ee u ee 
Saͤmmtliche Aepfel ſind 
im Ganzen zu verkaufen in 


Rubleben auf der Lattwieſe. 


Zwei Oberftuben nebſt Alkove, Kammer und 
noͤtbigem Zubehör find zum 1. Januar im gan⸗ 
zen oder auch getheilt zu vermiethen beim 

Baͤcker Seimert. 


Die beliebten 


Mohrüben⸗Bonbons 


empfing wieder in bekannter Güte 
G. H. Schreiber. 


Kuͤnftigen Dienſtag findet das letzte 


Konzert⸗Vergnügen 
ſtatt, wozu ich noch zu recht zahlreichem Beſuch 
ergebenſt einlade. Wilhelm Walter. 


Auf den Jahrmarkt 
HIN ladet zur 


NDR Tanzmuſik 
Ri ergebenſt ein 
UN C. Seidel in der Rub: 


Alle Gattungen 


Feuerwerks-Gegenſtände 
von vorzüglicher Güte, empfiehlt 
C. F. Eit ger. 
1 
Ein Knabe, welcher Luſt hat, die Schafe zu 
hü ten, kann ſich in d. Exped. d. Bl. melden. 


Friſches Sauerkraut und ſaure Gurken ſind 
fortwaͤhrend zu haben bei 
Noſchke beim Grünbaum. 


Einige Cent ner vorjährigen Pflaumenmuß, ſo 
wie / C' Kirſchmuß ſtehen zum Verkauf. Wo? 
ſagt die Expedition d. Bl. 


Zwei einfpännige Wagen ſtehen zum Verkauf 
bei C. Nawratzel. 


Zwei Oberſtuben ſind zu vermiethen bei 
C. Nawratzel. 
—  ) 
Weinverkauf bei: 
Wwe. Seydel Rathhausbezirk 7 fgr. 
Auguſt Hoppe 42r 6 ſgr. 
Tuchſcheer Liebig auf der Lattwieſe 42r 5 ſgt. 
Schmidt Tſchirſchke 4 far. 
Auguſt Mirſinsky, Traminer 4 ſgr. 
Heinrich Kapitſchke, Mittelgaſſe 44r 4 ſgr. 
Carl Decker, 4 fgr., von Montag an. 


(Hierzu zwei literariſche Beilagen.) 


— 


